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Das Wirthshausſchild. Es war in
den Niederlanden ein gewiſſer Maler, der im
Portraitmalen ungemein gluücklichwar, und ſich
großen Ruf erworben hatte. Ein reicher Kauf-
mann in Leiden wollte auch von ihm gemalt
ſeyn, und verſchrieb ihn zu ſich. Sie wurden
um 200 Dukaten einig, und es war nun der
Wunſch des Kuünſtlers, in der Nachbarſchaft
des Kaufmanns zu logiren. Jn der Straße,
wo dieſer wohnte, war nur ein einziger Gaſt-
hof, und obgleich er nicht vom beſten Anſehen
war, ſo mußte ſich der Maler doch entſchließen,
hier auf einige Wochen ſeine Wohnung zuneh-
men. Erlernte in dem Wirthe den gefalligſten
und braveſten Mann kennen, machte aber zu
gleich die Bemerkung daß der Gaſthof wenig
Zuſpruch und faſt gar keine Nahrung hatte.
Eines Tages fragte er den Wirth, wie es komme,
daß ſein Haus ſo im Verfall waäre, da er doch
alle Eigenſchaften eines guten Wirths hatte.
Es ruhrt daher antwortete der Wirth, theils
daß mein Haus in einer abgelegenen Straße
ſteht, theils, daß ich aus Mangel an Vermo
gen ihm keinen großern aäußerlichen Glanz ge
ben kann. Als der Maler hieruüber ein we-
nig nachgedacht hatte, ſagte er edelmuthig zu
ſeinem offenherzigen Wirthe: Sie haben ganz
recht, aber ich denke beide Hinderniſſe Jhres
Wohlſtands entfernen zu kounnen. Dem Nach
kheil einer ungunſtigen Lage will ich durch ein
Aufmerkſamkeit erregendes Schild abhelfen,
und um den andern Punkt zu beſtreiten, will ich
Jhnen ohne Intereſſen 200 Dukaten auf einige
Jahre vorſchießen. Er that das Letztere ſo
gleich, und die Summe mußte auf der Stelle
zur nöthigen Reparatur und Ausſchmuckung
des Gaſthofs verwendet werden. Der Maler
verfertigte indeß mit großem Fleiße ein Schild,

das den Wirth, ganz nach dem Leben getroffen,
auf einem wilden Pferde reitend, vorſtellte,
ſo daß er nur einen Fuß im Steigbugel hatte,
und auf der einen Seite augenblicklich herab
zufallen ſchien, mit der Unterſchrift: Helfen
Sie, meine Herren, ich falle vom
Pferde. Mat

Was der. Maler gehofft hatte, traf ein, derGaſthof bekam haäufigen Zuſpruch; jeder wollte

dem fallenden Wirthe aufhelfen, und ſchon im
erſten Jahre hatte der Wirth mehr als die ihm
vorgeſchoſſenen 200 Dukaten profitirt. Nach
drei Jahren ſprach der brave Maler wieder
bei ihm ein, und erhielt ſeine Summe mit
dem feurigſten Danke, den ein ſolcher Glucks
beforderer verdiente, zuruck. Vor allen Din
gen, ſagte er zu dem Wirthe, muſſen wir jetzt
ein anderes Schild aushaängen, das beſſer fur
Jhre jetzigen Umſtande paßt. Er malte nun
den Wirth eben ſo ahnlich, wie das erſte Mal,
nur mit dem Unterſchiede, daß er ganz gerade
und regelmäßig auf einem raſchen Pferde ſaß,
und ſchrieb darunter: Jch war dem Falle
nah, dank' meine Herren, nun ſitz'
ich feſt.

Andre wollen auch leben. Heinrich
der Vierte, König von Frankreich, hatte ge
hort, daß ſeine Maitreſſe ihm nicht treu ſey,
er beſchloß alſo, ſich davon zu uberzeugen und
an ſeinem Nebenbuhler Rache auszuuben. Die
ſchone Dame glaubte eines Tages gewiß ver
ſichert zu ſeyn, daß der König ſie heute nicht
beſuchen wuürde, und hatte daher ihren Neben-
liebhaber, den Herzog Bellegard, fur dieſen
Abend zu ſich beſchieden. Als Heinrich durch
ſeine Spione erfuhr, daß der Herzog bei ſeiner
Maitreſſe angekommen ſey, ging er ohne alle
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Bedienung und unangemeldet zu derſelben.
Als er zur Thure hineintrat, konnte der Herzog
ſchon nicht mehr entfliehen, ſondern verſteckte
ſich unter dem Bette der ſchonen Dame. Der
Konigthat nicht, als ob er den Herzog bemerkt
hatte, und ging geradezu hin zum Bette ſeiner
Maitreſſe, welche entkleidet in demſelben lag,
und heftigen Kopfſchmerz vorgab. Er that
ſehr zartlich, beklagte ſie, und bot ſich an, ihr
die Zeit zu vertreiben und Abends bei ihr zu
ſpeiſen. Die Dame entſchuldigte ſich, daß ſie
als Patientin nicht zu Abend hatte ſpeiſen wol-
len und daher nur ein Paar Rebhuühner be-
ſtellt habe. Aber ſie entkam damit nicht der
König erbot ſich, mit der geringen Mahlzeit
furlieb nehmen zu wollen, und befahl, daß
aufgetragen wurde. Und ſiehe da, es kam ein
herrliches Gerichte nach dem andern herein,
wovon aber doch der Herzog unter dem Bette
nichts zu ſchmecken bekam. Als endlich die
Rebhuhner aufgetragen wurden, nahm der
König ein großes Stuck Brod, hohlte es aus,
ſteckte ein ganzes Rebhuhn hinein und warf es
unter das Bette der angeblichen Patientin.
Dieſe erſchrak daruber nicht wenig und fragte:
was das bedeute? Heinrich lachte laut und
ſprach: andere Leute wollen ja auch leben!
Darauf ſtand er vom Tiſche auf, wuünſchte ihr
eine gute Nacht und enkfernte ſich.

Jn einem Schreiben aus Paris lieſt man
folgende tragi- komiſche Schilderung des Cho-
leraausbruches daſelbſt: Bei dem großen
Elende, das hier herrſcht, bei der koloſſalen
Unſauberkeit, die nicht blos bei den aärmern
Klaſſen zu finden iſt, bei der Reizbarkeit des
Volks uüberhaupt, bei ſeinem granzenloſen
Leichtſinne, bei dem gaänzlichen Mangel an
Vorkehrungen und Vorſichtsmaaßregeln, muß-
te die Cholera hier raſcher und furchtbarer
als anderswo um ſich greifen. Jhre Ankunft
war den 29. Marz officiell bekannt gemacht
worden, und da dieſes der Tag des Demi Ca-
réème und das Wetter ſonnig und lieblich war,
ſo tummelten ſich die Pariſer um ſo luſtiger auf
den Boulevards wo man ſogar Masken er-
blickte, die, in karrikirter Mißfarbigkeit und
Ungeſtalt, die Furcht vorder Cholera und Krank
heit ſelbſt verſpotteten. Deſſelben Abends wa
ren die Redouten beſuchter als jemals uüber
muthiges Gelachter überjauchztefaſt die lauteſte

Muſik, man erhitzte ſich beim Chahüt, einem
nicht ſehr zweideutigen Tanze, man ſchluckte
dabei allerlei Eis und ſonſtig kaltes Getrank:
als plötzlich der luſtigſte der Arlequine eine allzu
große Kuühle in den Beinen verſpurte, und die
Maske abnahm, und zu aller Welt Verwun
derung ein veilchenblaues Geſicht zum Vor-
ſchein kam. Man merkte bald, daß ſolches
kein Spaß ſey, und das Gelachter verſtummte,
und mehrere Wagen voll Menſchen fuhr man
von der Redoute gleich nach dem Hotel Dieu,
dem CEentralhoſpitale, wo ſie in ihren aben
theuerlichen Maskenkleidern anlangend, ſogleich
verſchieden. Da man in der erſten Beſturzung
an Anſteckung glaubte, und die altern Gaſte
des Hotel Dieu ein graßliches Angſtgeſchrei
erhoben, ſo ſind jene Todten, wie man ſagt,
ſo ſchnell beerdigt worden, daß man ihnen nicht
einmal die buntſcheckigen Narrenkleider auszog,
und luſtig, wie ſie gelebt haben, liegen ſie auch
luſtig im Grabe.

Eine Obſthandlerin, welche auf dem Stadt
gerichte in einer Jnjurienſache als Zeuge ver
nommen und vereidigt worden war, wurde
von dem Jnſtruenten beim Fortgehen gefragt:
„„Will Sie etwas liquidiren?“

Frau. Was heeßt denn des
Referendar. Nun, ob Sie fur Jhre

Verſäumniß Geld haben will?
Frau. Ja, wie ville kann ick denn wol

kriegen?

Referendar.
nicht zu viel ſeyn.

Frau. Na, ja ſcheene! Schreiben Se man
10 Sgr. uf alſo die krieg' ick? Na, Ad-
jes, Herr Affendar! Wenn Se mal widder enen
zum Zeugen brauchen ick ſitze hier gleich an
de Spandauer Straßenecke.

Zehn Silbergroſchen wird

Eine Dame wurde auf der Straße von ei-
nem an ihr voruübereilenden jungen Berliner
etwas unſanft beruhrt, wofur ſie ihn mit dem
Ehrentitel: Flegel regalirte. Der junge
Mann zog auf dieſe Begruüßung ſehr artig ſei
nen Hut und erwiederte: „Sie irren, Madam,
ich heiße nicht Flegel, ſondern Schlegel,
wohne in der Thierarznei- Schule und
bin ſollte Jch Jhnen Schaden gethan ha-
ben ſehr gern erbötig, Sie gratis zu
kuriren!“
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Es iſt in Berlin nichts Seltenes, daß Bet-
telweiber ſich auf einige Zeit kranke, oder ver
kruppelte Kinder miethen, mit denen ſie ſich dann
zur Schau ſtellen und das Mitleid voruberge-
hender Spaziergänger in Anſpruch nehmen.
Zu einem ſolchen Bettelweibe, das ein halb
verhungertes Kind an der Bruſt hatte, kam
eine Genoſſin der Bettelkunſt mit der Frage:
„„Wie vill muß Sie vor die Joöre jeben?“

Drei Silbergroſchen fur den Tag,“ war die
Antwort, worauf jene ausrief: „„Des is die
aſchgraue Moöglichkeit! Drei Silbergroſchens!
J du meine Gite, vor vier Groſchen
corrant kriege ick ja den ſchönſten
blinden Mann, und der loft mich
allene!““

Er wach en.Die Erde lag unter ſchneeiger Decke,
Sie ſchlummerte lange in ſtiller Ruh,
Da kam der Fruühling mit ſanftem Hauche
Und fluſterte ihr liebend zu:

„„Erwache Geliebte ich will dich kuſſen,
Jch will dich nehmen in meinen Arm,
Du ſollſt an meinem gluhenden Herzen
Erſteh'n zum Leben jung und warm.“

Die Erde bleibt ſtill und hort wie im Traume
Der Finken und Lerchen hellen Geſang,
Hort wie die erſtorb'nen Quellen erwachen
Und flüſtern von Lebens- und Liebesdrang.

„Wirf weg die Decke und zeige dein Antlitz
Und lachle mir ſaänſelt der Fruhling und zieht
So lange, bis die ſchneeige Decke
Zerriſſen, und er die Schlaferin ſieht.

Er haucht ſie an mit duftendem Oden,
Er küßt ſie munter, er kußt ſie warm,
Sie offnet die Augen die blauen Veilchen,
Und lachelt in des Geliebten Arm.

Und als ſie vereinet ſich in Liebe,
Da grunet der Wald da ſingt es im Hain,
Da blühen und duften die bunten Blumen,
Und Alles lebt im ſußen Verein.

Logogerypih.
Zwolf Worte ſind wir, die vier Zeichen bringen,

Und hatteſt du das Dutzend gern heraus,
So wechſ'le ſechsmal nur die Kopfe aus,
Und laß bald a bald u verwundernd klingen.
So ſchaff' ich alles, was die Menſchen ſchaffen,
Und ich bewache treu, was ſie gethan.
Jch feßle oft und ſchmucke Menſch und Affen,
Jch ziehe Menſch zu Menſchen eng heran.
Jch ſtenbe wild im Sturm durch Flur und Straßen,

ch walze jen's zur Tiefe meiſt hinab.
Jch bin gemacht das Ganze zu umſaſſen,

ch weiche ſtreng von jedem Winkel ab.

e

Du kannſt durch mich zwei Raume friedlich trennen,
Da wo ich bin iſt auch der Trennung Leid.
Ein Doppellaut ſoll hier die Schuld bekennen,
Dort theilt er treu ohn' allen Trug und Neid.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck: Burggeiſt.

Bekanntmachungen.
(233) Subhaſtation. Jn Folge Land

gerichtlichen Auftrags vom 13. Januar d. J.
ſoll das den in unbekannter Abweſenheit leben
den Gebrudern Andreas Traugott und Carl
Ferdinand Egert zugehoörige, in hieſiger kleinen
Rittergaſſe sub Nr. 98. Merſeburg belegene
und nach gerichtlich aufgenommener Taxe auf
266 Thlr. Preuß. Courant abgeſchatzte Wohn
haus nebſt Zubehör, Schulden halber ſubhaſtirt
werden, und iſt der

6 Juni uns 1832,Vormittags 10 Uhr,
zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine
anberaumt worden.

Beſitz- und zahlungsfahige Kaufluſtige wer
den daher eingeladen, an hieſiger Amksſtelle zu
erſcheinen, ihre Gebote zu thun und zu gewar
tigen daß dem Meiſtbietenden, wenn geſetz
liche Umſtande keine Ausnahme nöthig machen,
der Zuſchlag werde ertheilt werden

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß
auf die nach Ablauf dieſes Termins etwa ein
kommenden Gebote nicht weiter geachtet wird.

Die Taxe iſt hier und beim Königl. Land-
gericht zu Halle ausgehangen.

Merſeburg den 28. Januar 1832.
Koöniglich Preußiſches Gerichtsamt

Stadtbezirks.
Vermöoge Auftrags:

Schäfer.

(279) Subhaſtation Jn Folge Land-
gerichtlichen Auftrags vom 16. Auguſt 1831 ſoll
das dem Schloſſermeiſter Georg Vollbrecht hier
zugehoörige, in hieſiger Preußergaſſe sub Nr.
209. Merſeburg belegene, und nach gerichtlich
aufgenommener Taxe auf 291 Thlr. 18 Sgr.
3 Pf. abgeſchatzte Wohnhaus nebſt Zubehoör,
Schulden halber ſubhaſtirt werden, und iſt der
Dreizehnte Julius 1832,

Vormittags 10 Uhr,
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zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine
anberaumt worden. Beſitz- und zahlungsfa
hige Kaufluſtige werden daher eingeladen an
hieſiger Amtsſtelle zu erſcheinen, ihre Gebote
zu thun und zu gewartigen daß dem Meiſt-
bietenden, wenn geſetzliche Umſtande keine Aus
nahme noöthig machen, der Zuſchlag werde
ertheilt werden. Zugleich wird hiermit bekannt
gemacht, daß auf die nach Ablauf dieſer Friſt
etwa einkommenden Gebote nicht weiter geach
tet wird.

Merſeburg, den 28. Februar 1832.
Königl. Gerichts-Amt Stadtbezirks

vermoge Auftrags.
Schafer.

(336) Annahme eines Leichenbit-
ter s. An die Stelle des verſtorbenen Leichen-
bitters Prenz tritt vom 1. Juni d. J. der
Buürger und Schneidermeiſter Karl Wilhelm
Bertholdt und iſt derſelbe in dieſer Qualität
verpflichtet.

Wir machen dies hierdurch mit dem Bemer-
ken bekannt, daß deſſen Gebuhren auf

1 Thlr. 15 Sgr. mit Jnbegriff des Flors bei ei
ner Beiſetzung bei Tage oder
Nacht, mit der ganzen Schule,

1 „bei einer dergleichen mit der
halben Schule,

„20 bei einer dergleichen mit der
ViertelSchule,

„10 „bei einer mit der Drei-Paar-
Schule bei Tage und

5 bei einer Beiſetzung mit der
DreiPaarSchule bei Nacht,

feſtgeſetzt ſind, und daß derſelbe die Begraäbniß
koſten nach dem fur hieſige Stadt, den Dom
und die beiden Vorſtädte entworfenen Regle-
ment vom 18. Marz 1750 zu liquidiren ver-
pflichtet iſt.

Ein Exemplar dieſes Reglements befindet
ſich in den Handen des Leichenbitters und jeder
Betheiligte iſt berechtigt, ſich ſolches vorlegen
zu laſſen, um hiernach die Anſatze der ihm zu
gefertigten Rechnung vergleichen und prufen
zu konnen.

Merſeburg den 29. Mai 1832.

Der Magiſtrat.Klinkhardt. Conradi. Koöppe.
Heberer.

(328) Getreide Verkauf. Auf den
14. Juni d. J. ſollen

145 Scheffel Berliner Maaß Weizen,

290 27 25 75 Roggen,
271 Gerſte,398 35 95 27 Hafer,

bei der unterſchriebenen Einnahme öoffentlich,
gegen gleich baare Bezahlung und unter Zuſi-
cherung der ſofortigen Erklärung uber die An
nahme der Gebote, verkauft werden.

Kaufluſtige haben ſich an dem gedachten
Tage Vormittags 9 Uhr in der Expedition des
Unterzeichneten einzufinden, und konnen das
Getreide an dieſem Tage oder auch fruher in
Augenſchein nehmen.

Merſeburg den 24. Mai 1832.
Eines Hochwurdigen Dom-Capikuls

daſelbſt Fabricen-Einnahme.
Stiehler.

(329) Braunkohlen- Verkauf. Das
Publikum wird hierdurch benachrichtigt, daß
die Braunkohlen auf der Wilhelminengrube bei
Radewel, am Dreierhauſe, in dem jetzigen
Jahre von vorzuglich guter Beſchaffenheit ſind,
ſich beſonders zum Verformen gut qualificiren,
und von jetzt an auch geformte Kohlenßeine,
das Tauſend zu 1 Thlr. 23 Sgr. incl. Zähl-
geld, auf der Grube verkauft werden.

Dollnitz, den 23. Mai 1832.
Heinrich, Schichtmeiſter.

(340) Verkauf. Auf dem Rittergute
Creypau ſtehen ein Paar ſchwarze Hengſte, be
ſonders gut im ſchweren Zug zu verkaufen.

(323) Mobilien- Auction. Montags,
den Vierten Juni 1832,

Vormittags von 8 Uhr und Nachmittags von
2 Uhr an, ſollen in hieſiger Vorſtadt Altenburg,
in der Behauſung des Hrn. Kreisſteuereinneh-
mers Kutter eine Treppe hoch, mehrere Mo-
bilien und Effecten, an Sophas, worunter
eins von Mahagony, Commoden, eine derſel-
ben ebenfalls von Mahagony, Thee und an
dern Tiſchen, Rohrſtuhlen, einem Schranke
von maſſivem Lindenholze, Spiegeln, Glas,

orzellain und Steingut, Kupfer, Meſſing,
lech, auch anderes Haus und Kuchengerathe,

95
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den gegen ſofort zur Stelle zu leiſtende baare Zah
lung an den Meiſtbietenden verſteigert werden.

Merſeburg den 21. Mai 1832.

(341) Mobilien- Auction. Don-
nerſtags,

den 7. Junt dieſes Jahres,
Vormittags von 8 Uhr und Nachmittags von
2 Uhr an, ſollen in der in hieſiger Vorſtadt Al-
tenburg belegenen vordern Kloſterwohnung, eine
Treppe hoch, mehrere Mobilien und Effecten,
an Tiſchen, Rohr, Garten und andern Stuüh-
len Sopha's, Commoden, Schreibebuüreau,
Schranken, Bettſtellen, etwas Federbetten, ſowie

ein Fortepiano in Tafelform, ein Ruüſt
wagen, eine Parthie Wein- und Bierflaſchen,
Waſchgefaöße, auch anderes Haus Garten-
und Kuüchengerathe, gegen gleich baare Zahlung
meiſtbietend verſteigert werden.

Um 14 Uhr kommt das Fortepiano und
der Ruſtwagen vor.

Merſeburg den 28. Mai 1832.

(337) Handlungs- Anzeige. Friſchen
geräucherten Rheinlax, Caviar, Bricken, mari-
nirte Heringe, Sardellen, Hamburger Rauch-
fleiſch, franz. Capern, Parmeſan und fetten
Emmenth. Schweizerkaſe, ſo wie Duſſeldorfer
Senf, empfing ich in beſten Waaren und em
pfehle dieſelben zu billigen Preiſen.

Merſeburg, den 30. Mai 1832.
Franz Feine.

(338) Handlungs- Anzeige. Aech-
ten Varinas-Rollen-Canaſter erhielt ich eine
friſche Sendung und kann denſelben als etwas
Ausgezeichnetes und Preiswerthes empfehlen.

Merſeburg, den 30. Mai 18322.
Franz Feine.

(350) Anzeige. Allen hieſigen und aus
waärtigen Herren Siebmachern zeige ich hier-
durch an, daß von jetzt an ſtets Sieblaäufte und
Boden, ſowohl in Schocken als auch in Dutzen
den, zu den billigſten Preiſen bei mir zu ha-
ben ſind.

Merſeburg, den 28. Mai 1832.
Heuſchkel.

(3341) Guts Verpachtung. Pacht-
luſtige, welche zu Johannis d. J. ein adeliches
Gut in der Nähe von Poſen unter vortheilhaf-
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ten Bedingungen in Pacht zu nehmen wun-
ſchen und eine Kaution von 1000 Thalern zu
beſtellen im Stande ſind, konnen ſich deshalb
an den Regierungsrath von Knoll in Merſeburg
wenden.

(322) Wieſen Verpachtung. Es
ſoll die der Unterzeichneten zugehoörige, 5 Mor
gen 160 QRuthen haltende, in Oberthauer Flur
belegene zweiſchuürige Wieſe auf

den Vierten Jun it,Vormittags 10 Uhr,in dem Wirthshauſe zu Horburg offentlich auf
dem Wege der Licitation verpachtet werden.
Pachtluſtige werden daher eingeladen, ſich da
ſelbſt einzufinden. Die Bedingungen werden
in dem Termine ſelbſt bekannt gemacht.

Maßlau, den 21. Mai 1832.
Die verw. Hegereuter Ludwig.

(342) Obſt- Verpachtung. Das dies
jahrige Obſt, namentlich an Kirſchen, Pflau-
men, Aepfeln und Birnen in der Communal-
Anpflanzung an dem Pulverthurme, ſoll auf
den Sonnabend, als

den Zwelten Juni d. J.,
Vormittags 11 Uhr,

an Magiſtratsſtelle, öffentlich verpachtet wer
den, und haben ſich Pachtluſtige daſelbſt ein
zufinden.

Merſeburg den 28. Mai 1832.

Der Magiſtrat.
(344) Obſt- Verpachtung. Sonn-

abends den 16. Juni Nachmittags 2 Uhr,
ſoll die diesjährige Kirſchen und übrige Obſt
nutzung in dem ſogenannten Thiergarten vor
Merſeburg, an den Meiſtbietenden verpachtet
werden.

(330) Obſt- Verpachtung. Den Zten
Pfingſtfeiertag, Dienſtag,

den Zwöoölften Juni d. J.
Vormittags um 9 Uhr,

ſollen die ſämmtlichen ſüßen und ſauern Kir-
ſchen und das ubrige Obſt auf den Ritter
gutern Benkendorf und Dolitz, mit Vorbe-
halt der Auswahl unter den Licitanten, verpach
tet werden. Pachtunternehmern dient zur Nach
richt, daß es betrachtlich iſt. Es ſind 475 Stück
tragbare ſuße Kirſchbäume, 1300 tragbake ſaure
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Kirſchbaäume und gute Sorten Apfel- und
Birnbaäume vorhanden.

Die Bedingungen können am geſetzten Tage
in der Behauſung des unterzeichneten Pachters
eingeſehen werden und haben ſich Pachtliebhaber
daſelbſt einzufinden.

Doölitz am Berge und Benkendorf, den 21.

Mai 1832. Körner.
(343) Obſt- Verpachtung. Das dies

jahrige Obſt auf den fiskaliſchen Kirſchbaäumen
auf der Chauſſee vor Schaafſtaädt ſoll am

9. Juni d. J., Vormittags um 10 Uhr,
in dem Gaſthofe zum goldenen Loöwen zu
Schaafſtädt öffentlich verpachtet werden.

Merſeburg den 26. Mai 1832.
Der Wegebaumeiſter Zahn.

(334) Wohnung Vermiethung.
Jm Wohngebaäude des hieſigen Landgeſtuts iſt
von Johannis d. J. ab eine unmeublirte Woh
nung im erſten Stock, beſtehend aus vier heiz-
baren Stuben, zwei Kammern, Kuüche, Keller,
Stallung Wagenremiſe, Heu und Futter-
Boden und Holzſtall 2c. an ruhige Miether zu
vermiethen. Auch können nöthigen Falls noch
einige heizbare Piecen mehr eingeräumt werden.
Die Bedingungen, unter welchen die Vermie-
thung erfolgt, ſind im Hauſe ſelbſt zu erfragen.

Merſeburg, den 22. Mai 1832.

(335) Logis -Vermiethung. Jn
der Gotthardtsgaſſe Nr. 17. iſt von Michaelis
d. J. ab ein Logis an eine ſtille Familie zu
vermiethen.

Merſeburg, den 26. Mai 1832.

(345) Vermiethung oder Verkauf.
Jn Nr. 2. am Entenplane ſind zwei bequeme
Wohnungen für Familien zu vermiethen, wo
von eine ſogleich bezogen werden kann. Auch
ſteht das Haus ſelbſt aus freier Hand zu ver-
kaufen.

Merſeburg den 28. Mai 1832.

(347) Logis -Vermiethung. Von
Michaelis dieſes Jahres ſteht ein bequemes Fa
milienlogis, beſtehend aus vier Stuben, ſechs
Kammern verſchloſſenem Vorſaal, Waſch
haus, Keller, Holz und Torfraum, Boden

und Gebrauch des Garkens zu vermiethen, auch
kann es, nach Befinden der Umſtande, verein-
zelt werden. Das Nahere iſt zu erfragen bei
Herrn Logenkaſtellan Schwabe.

Merſeburg den 27. Mai 1832.

(346) Logis-Vermiethung. Ein
Logis fur Schuüler ſteht von Johannis ab bei
dem Tuchſcheerermeiſter und Decateur Auguſt
Kohl, in der Preußergaſſe Nr. 219, nahe am
Markte belegen, zu vermiethen.

Merſeburg, den 28. Mai 1832.

(348) Wohnung-Veränderung.

Guürtler u. Neuſilberarbeiter,

zeigt hiermit ergebenſt an, daß er von jetzt an
nicht mehr in der Bruüderſtraße Nr. 202, ſon
dern in ſeinem Hauſe, Dachritzgaſſe Nr. 988.
wohnt, und bittet ein verehrungswuürdiges
Publikum, ihn auch daſelbſt mit gutigen Auf
trägen erfreuen zu wollen.

Halle, den 4. Mai 1832.

(332) Bekanntmachung. In Bezug
auf die Bekanntmachung E. Königl. Preuss.
Hochlöbl. Regierung zu Merseburg vom
11. März 1832, im 11. Stück des Regierungs-
Amtsblatts Nr. 130. und mehrerer öffentli-
chen Blätter, das Mineralbad und die D.
Struvesche Mineralwasser- Anstalt betref-
fench, ersucht Unterzeichneter diejenigen,
welche die vom 6. Juni bis 3. September
geöflnete D. Struvesche Trinkanstalt künst-
licher Mineralwässer benutzen wollen, dem-
selben gütigst einen Tag vorher Kenntniss
zu geben.

Auch sind ausser den im Amtsblatte etc.
angegebenen Mineralwässern noch zu ha-
ben Eger Salzbrunnen, Marienbader Fer-
dinandsbrunnen, Geilnauer Sauerbrunnen,
Biliner Sauerbrunnen und Saidschützer
Bitter wasser.

Zum häuslichen Gebrauch werden ver-
sendet: alle verzeichneten kalten Brunnen,
vom Carlsbader jedoch nur der Neubrunnen,
und von Ems gar keiner.

Für diejenigen, wo einzeln leidende Or-
gane einer örtlichen Nachhülfe bedürfen,
steht ein sich noch an Wenig Orten vorſin-

de
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dender portativer Apparat zu Dampftouchen
zum häuslichen Gebrauch bereit.

Lauchstädt, den 24. Mai 1832.
Der Apotheker Fischer.

Bei demselben sind auch neu eingerich-
tete Logis während des Sommers zu Vver-
miethen.

(333) Bebanntmachung. Der s0
eben erschienene dritte Rechenschoftsbe-
richt der
Lebensversicherungsbank f. D. in Gotha

kann bei allen Agenten derselben eingese-
hen werden. Mitte April d. J. war der
Stand der Bank wie folgt

Zahl der Versicherten: 3270.
Versicherte Summe: 6,152,800 Thlr.
Reserver und Sicherheitsfonds: 305,271

IRlr.
Versicherungen werden portofrei besorgt
cupeolh Joh. Friedr. Grumbach

in Merseburg-

(324) Bekanntmachung. Jn der
Bade- Anſtalt im SchloßgartenAbhange können
warme Bader aller Art, ſo wie Regenbader
im Schneiderſchen BadeApparate, genommen
werden. Auch mache ich in Betreff der ſo ge
ſuchten Soolbader bemerklich, daß durch Hohe
Bewilligung der unentgeldlichen Abfuhr von
Duürrenberger Rohſoole ich in Stand geſetzt
bin, dieſelben billiger als bisher ablaſſen zu
können.

Merſeburg, den 24. Mai 1832.
D. Herzog.

(349) Empfehlung. Einem hochge-
ehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt an
zuzeigen, daß ich mich hier niedergelaſſen habe
und empfehle meine Arbeiten in Alabaſter und
Marmor nach und ohne Zeichnung. Mit al-
len in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, als:
Urnen, Vaſen, Leuchter, Saäulen, Zucker,
Rauch und Schnupftabacksdoſen, Schreib-
zeugen, Eicheln mit Fingerhuüten, Petſchaften,
Ohrglockchen u. ſ. w. werde ich auf Beſtellung
aufwarten. Jch erlaube mir zu bemerken, daß
ich ſchon fur mehrere hohe Perſonen Auftrage
dieſer Art zur Zufriedenheit ausgeführt habe.
Denen, die Gegenſtände meiner Kunſt in Aug

genſchein nehmen wollen, ſtehen Proben derſel-

ben zur beliebigen Anſicht in meiner Wohnung
zu Gebote. Auch uübernehme ich zerbrochene
Gegenſtände ſowohl in Alabaſter, als auch in
I an auf das Feinſte und Dauerhafteſte zu
itten.

Schließlich biete ich noch meine Dienſte in
Aufarbeitung von gebrauchten ſeidenen Locken
an. Meine Wohnung iſt in der Apothekergaſſe
beim Buchbinder Herrn Volkmann.

Merſeburg, den 28. Mai 1852.
Frau Wilh. geſchiedene Apel.

(339) Etabliſſement. Einem hohen
Adel und geehrten Publikum zeige ich ganz er
gebenſt an, daß ich mich als Kammmachermeiſter
etablirt habe und bei mir alle Sorten feine
Damenkaämme in allen Gattungen zu haben
ſind auch reparire ich Schildplad und alle
andere Sorten Damenkaämme beize und polire
ich wieder auf. Jndem ich um recht zahlreiche
Auftrage bitte, verſpreche ich gute Waare,
reelle Bedienung und die möglich billigſten
Preiſe ſowohl bei Dutzenden als im Einzelnen.

Merſeburg den 28. Mai 1832.
Karl Ritter,Kammmachmſtr., wohnhaft in der

Preußergaſſe Nr. 204.

(340) Verloren. Es iſt am vergange-
nen Freitage, als den 25. Mai, auf dem Wege
von Balditz uber den Lennewitzer Sterling und
Teuchdamm nach Pretzſch zu, von einem Wa
gen ein Zimmermannsbreitbeil verloren gegan-
gen. Der ehrliche Finder, der es an den Zim-
mermann Senf in Wallendorf abliefert, ſoll
gut belohnt werden.

(327) Ergebenſte Einladung. Un-
terzeichneter iſt geſonnen, auf den 34. Mai c.
ein Schlachtefeſt mit Tanzmuſik zu halten und
ladet dazu ſeine geehrten Freunde und Goönner
ganz ergebenſt ein.

Merſeburg, den 24. Mai 1832.
Markini.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Vaecat.
Stadt. Geboren: dem Kurſchnermſtr. Hermen

thal eine Tochter dem Eſſigbrauer Tauchert ein Sohn
dem Einw. Fleiſchauer eine Tochter. Getrauet:
der Schuhmachermeiſter Stengler mit Frau J. W. ge
ſchiedene Richter Geſtorben; der jüngſte Sohn
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des Leinwebermeiſters Baſtian, 6 Wochen alt; der jüngſte
Sohn des Tiſchlermeiſters Muller, 23 Jahr alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem herrſchaftl. Kut-

ſcher Engel ein Sohn. Geſtorben: des Handar-
beiters Blumentritt jungſter Sohn, 85 Jahr alt; des
Handarbeiters Loöohnz Tochter 44 Jahr alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Oeconom Hertzſch v. Droyßig, Gutsbeſitzer Wollner v.

Roſendorf, Landrath Frhr. v. Danckelmann v. Lodersleben,
Landr. Krug v. Nidda v. Sangerhauſen Muhlenpachter
Thumler v. Eilenburg d. Kaufl. Meyer v. Ballenſtedt,
Dörrenberg v. Elberfeld u. Ulrich v. Magdeburg d. Stud.
Dieckmann u. v. Hertzberg v. Halberſtadt Zahn v. Schwa-
uebeck u. Sickel v. Halle, Oberamtmann Mettler v. Wendel-
ſtein, Oeconom Mieſchel v. Leberitz, Superintendent Schil
ler u. Salineninſpector Bachs v. Artern, Gaſtwirth Hahn
v. Weißenfels Major Rinck v. Frankfurt a. d. O. im g.
Arm; d. Kaufl. Weiſenſeel v. Magdeburg u. Borchers v.
Halberſtadt, Oeconom Meißner v. Kolben Glashandler
Apel v. Grafenthal, die Kaufl. Wolf v. Sondershauſen u.
Schwabe v. Schmiedeberg, Student Borchers v. Braun-

ſchweig, Conditor Senty v. Leipzig, Mad. Arnold u. Verg
officiant Kaufmann v. Johanngeorgenſtadt Muſici Gebr.
Körber v. Aſeleben: im g. Hahn; d. Muſici Rohrberg v.
Halle u. Stohwaſſer v. Uitwa, Kfm. Wildelau v. Dahme: im
r. Hirſch; Handlungsdiener Viehlbaum v. Schievelbein,
Mechanicus Thiemer v. Dresden Handlungsherr Heſſe v.
Magdeburg: im h. Mond; Gutsbeſitzer v. Uckermann
v. Dresden Bergrath Zimmermann v. Eisleben, Huütten
meiſter Zimmermann u. Buchhalter Zimmermann v. Ro
thenburg, Gutsbeſ. Neubauer v. Tauchart Lieut. Touſ-
ſaint u. Kfm. Hellfeld v. Berlin, Particul. Hellfeld v. Halle,
die Kaufl. Hellfeld u. Werner v. Naumburg, Krickeldorf,
Hirſchfelder, Gerlof u. Pieau v. Magdeburg Wallach v.
Caſſel u. Geſchwind v. Pforzheim: in d. g. Sonne;
S Eiſenhandler Becker Koch u. Schmidt v. Eppe: im g.
tern.

MNarktpreiſe der letzten Woche.

C

Thl. ſo. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 1 25 bis 2Roggen 41 1 43 9 bis 1 I 17 GGerſte 1 4 3 bis 1 2 6Hafer 25 bis 1 27 6
h o le r g.Jn der Stadt Halle ſind vom 6. Januar bis zum 27. Mai Mittags

erkrankt geſtorben geneſen Beſtand

714 388 3241 5Darunter Militair 17 5 10 2Verzeichniß der Geſtorbenen.

2 TagS N am e. S tan d. Alter der Sterbetag.
s Jahr Erkrankung775 Fohanne Wilke. Hoſpitalitin 69 20. Mai 20. Maf
374 Johann Ebert Hoſpitalit 74 20. 20.375 Johanne Pätz Hoſpitalitin 61 21. 22.376 Sophie Kern Hoſpitalitin 7141 24. 23.377Angnſte Kleeblatt Mad chen. 358 21. 22.378 Louiſe Naumann Fran 29 21. 22.379 Sophie Thiele Hraun 57 22. 24.380 Ferdinand Krampf Braumeiſter 24. u 224.384 Johanne Loſſe Mädchen 20 24. 25.382 Marie Tag. Fran 98 24. 24.383Roſine Vogler Zimmermannsfrau 66 24. 25.
384 Marie Morit z. Frau. 953 23. 26.385 Johann Chriſtoph Graßhoff Fuhrmann 6520. 26.
386 Gottlieb Pickert Zimmergeſell 39 14. 26.387 Magdalene Lincke Gaſtwirthsfrau. 49 26. 26.388 Traugott Kretſchmann Muhlburſche 2226. 26.

Herausgegeben von den Kobitzſch iſchen Erben,
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